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Tagung

CRB Color: Farbtagungen '91
Das CRB organisiert gemeinsam

mit dem Schweizerischen Malerund

Gipsermeisterverband im Rahmen

der Swissbau 91 zwei verschiedene

Tagungen im EWTCC in Basel:
Donnerstag, 31. Januar 1991

und Freitag, 1. Februar 1991

Unterlagen sind erhältlich bei
CRB Color, Telefon 01/451 22 88,
Fax 01/451 15 21

Kurse

Winterthurer Farbkurse
Die Daten dieser Kurse für 1991

lauten:

- Farbkurs 1/91

11./12.+ 18./19. Januar 1991

- Farbkurs 2/91
1./2. +879. Februar 1991

- Farbkurs 3/91
1./2. + 8./9. März 1991

- Farbkurs 4/91
576.+ 12./13. April 1991

Kursprogramme können über
folgende Adresse bezogen werden:

Winterthurer Farbkurse, Prof.
Werner Spillmann, c/o Technikum
Winterthur, Abt. für Architektur,
CH-8401 Winterthur

Galerien
(Ohne Verantwortung der Redaktion)

Basel, Carzaniga & Ueker
Coghuf, Albert Müller,
Max Sulzbachner
bis 5.1.1991

Basel, Galerie Littmann
Ein Schwarten Wein und eine Kiste
Kunst
bis 15.1.1991

Esslingen, Volksbank
Helga Oexle «Würfel -?»
Transparente Raumformen
bis 20.12.

Geneve, Galerie Anton Meier
Pier Geering «Le Musee de
la guerre II»
bis 31.12

Lausanne, Galerie Alice Pauli
Mark Tobey «Pour un centenaire»
Peintures, monotypes rehausses,
monotypes, encres de Chine
bis 16.2.1991

Pier Geering. «Les infideles». 1990

Liestal, Ritschi Inneneinrichtungen
Möbel und Leuchten von Alberto
Meda für alias und Luceplan
bis 22.12.

St.Gallen, erker Galerie
Hans Arp - Collagen, Aquarelle und
Zeichnungen
bis9.2.1991

Zürich, Galerie Maya Behn
Yves Boucard - Möbel-Skulpturen
bis Ende Januar 1991

Kommode. Unikat, signiert, datiert 1990

Nachruf

Zum Tod von Werner Krebs
(1895-1990)

Er war seit 1934 Mitglied und seit
einem Jahr der älteste Architekt im
BSA.

In Bern geboren und an der
Herrengasse aufgewachsen, in Bern zur
Schule gegangen und bei Joss+Klau-
ser eine Lehre absolviert, in Bern
gearbeitet und in Stuttgart ein Semester

bei Professor Paul Bonatz belegt,
wo er auch Karl Egender kennenlernte,

in Bern sein Büro eröffnet und als
er achtzig Jahre alt war, das Büro
aufgehoben. In Bern ist er am 25. Sep¬

tember, drei Monate vor seinem 95.
Geburtstag, bei geistiger Präsenz an
einer Lungenentzündung gestorben.

Nach seinem 90. Geburtstag
schreibt er mir in einem Brief: «..
besonders bleibt mir als Erinnerung
Dein eingehendes Verständnis für
mein oft zu bescheidenes Auftreten,
das mir nicht immer zur Zierde
gereichte! Trotz allem ist es mir gelungen,

als «Ami des Beaux-Arts» und
mit einigen trefflichen, unabhängigen,

architektonischen Beiträgen,
mein Leben mit viel Freude zu
gestalten.»

Das «zu bescheidene Auftreten»
war eher ein Unvermögen sich
durchzusetzen, wenn gewandte
Kollegen ihn höflich und bestimmt zur
Seite schoben. Er hat mit seinem
bescheidenen Büro das gebaut, was
man ihn bauen liess, obwohl ihn seine

künstlerische Sensibilität, seine
Begabung und sein Wissen zu viel
bedeutenderen Bauten befähigt hätten.
Er war jahrelang Obmann des
Schweizerischen Registers der
Architekten, ein sehr geschätzter Kollege

und erfahrener Juror, dessen präzise

und auch humorvollen
Bemerkungen zum baukünstlerischen Alltag

immer ins Schwarze trafen. Viele
Kollegen erinnern sich bestimmt
noch an seinen vehementen und
engagierten Diskussionsbeitrag an der
ausserordentlichen Generalversammlung

im November 1983 im
Kornhaus in Bern. Dass Krebs noch
im Juli dieses Jahres im Naturhistorischen

Museum, das er in den 30er-
Jahren gebaut hat, auf Einladung des

Heimatschutzes einen Vortrag über
die Baugeschichte seines Museums
hielt, wissen die wenigsten. Stehend
und frei sprechend hat er seine Dias
kommentiert und in gewohnter Ve¬

hemenz seiner Enttäuschung über all
die Umbauten, für die er nie zugezogen

wurde, Ausdruck gegeben. Er
fand kaum einen Ort in seinem Bau,
an dem er für die Fotografen hinstehen

wollte.
Immer wieder sprach er mit fast

jugendlicher Begeisterung von der
grossen Blumenhalle, die er an der
«Landi 1939» bauen konnte und von
der Zusammenarbeit mit Serge Bri-
gnoni, den er für die Gestaltung des

Einganges zugezogen hatte. Beide
haben sich in Paris kennengelernt,
als Werner ihn im Atelier aufsuchte
und gleich ein Bild kaufte. Es war das
erste Bild von Brignoni, das seinen
Platz in Bern fand und zur Überraschung

beider im Zimmer aufgehängt

wurde, in dem Serge
aufgewachsen ist. Dieses Zimmer war nun
das Büro von Werner Krebs. Jede
Reise nach Paris galt, neben den
Museen und den Galerien, auch Künstlern.

Fernand Leger und dessen
Malerei hat ihn ganz besonders
beeindruckt, seine Sammlung ist dafür ein
sehr schönes Zeugnis.

Die Begegnung mit Karl Egender
führte zu einer lebenslangen Freundschaft.

Der selbstbewusste und
dynamische Egender in Zürich hat den
eher bedächtigen und sich aufkeinen
Fall vordrängenden Freund aus Bern
sehr geschätzt. Oft hat er ihn kommen

lassen, um an grösseren Projekten

einige Wochen mitzuarbeiten.
Dort war ich Lehrling und habe vor
55 Jahren Werner Krebs bei der
Arbeit am «Hallenstadion Zürich»
kennengelernt. Diese Zusammenarbeit
hat er immer wieder erwähnt, weil
Egender in seiner Jugend als Steher
hinter grossen Motoren (Schrittmacher)

selber Rennen gefahren ist und
durch diese Beziehung zur Welt der
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